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Kulturen. Weitere Themenkreise und Kapitel des inhaltsreichen Buches — alle durch die
Sachs’sche Originalität der Betrachtung gekennzeichnet — seien hier nur erwähnt: Kon
servatismus und Magie, vokaler Manierismus, Rhythmik und Form, Polyphonie u. a. — Daß
es sich trotz einzelner kritischer Einwände hier um eine Arbeit handelt, die ebenso zu den

 fundamentalen Standardwerken des musikethnologischen Schrifttums gehören wird wie
die früheren Publikationen von Curt Sachs, steht außer Zweifel.

Oskär Elschek, Bratislava

Skandinavische Balladen des Mittelalters. Ausgewählt, übertragen und erläutert von Ina-
Maria Greverus. Hamburg, Rowohlt, 1963. 141 S. (= Rowohlts Klassiker der
Literatur und der Wissenschaft. Skandinavische Literatur, Bd. 2).

Es ist begrüßenswert, im Grimm-Gedenkjahr, anläßlich des 100. Todestages von Jacob
Grimm, auch des „poetischen“ Wissenschaftlers Wilhelm Grimm durch die Widmung einer

 Arbeit zu gedenken.

Die Altdänischen Heldenlieder, 1811 von Wilhelm Grimm erstmalig in deutsche Sprache
übertragen und veröffentlicht, enthielten auch zahlreiche altskandinavische Balladen sowie
Stoffe aus der germanischen Heldensage und -epik, die in Skandinavien zum Teil bis heute
eine lebendige Tradition bilden. — Nach Grimm erschienen noch einige wenige deutsche
anthologische Übersetzungen, fast ausnahmslos nur einem der skandinavischen Länder
gewidmet, so daß wir das vorliegende Ro-Ro-Bändchen mit einer Auswahl aus schwedi
schem, norwegischem und dänischem Überlieferungsschatz um so mehr begrüßen.

Die Übersetzung der Balladen ist G. in jeder Hinsicht — in vorzüglicher philologischer
Sachkenntnis und mit dichterischem Einfühlungsvermögen — gelungen. Sie gliedert die
Anthologie nach der Art des Materials in große Abschnitte: Heldenballaden, Naturmythische
und Zauberballaden,, Legendarische Balladen, Ritterballaden, Historische Balladen. — Be
sonders wertvoll für den mit diesem Material noch wenig bekannten Leser sind die leicht

 verständlichen Einführungen zu jeder Gruppe. Mit dem gesamten Genre der nordischen
Ballade wird er in einem Schlußkapitel bekanntgemacht. — Hervorzuheben sind auch die
sehr sorgfältigen Anmerkungen. Sie geben Auskunft über die historische und soziale
Situation, aus der heraus die einzelne Dichtung entstand, erläutern sie aber ebenso gründlich
vom philologischen Standpunkt aus. Die Volkskundlerin G. kann darüber hinaus den
eingehenden Kommentar noch durch zahlreiche Hinweise auf die Verbindung der Balladen
motive und -verse mit der internationalen sowie heimischen Folklore abrunden.

Dem Charakter und den Zielen der Rowohlt-Reihe entsprechend, macht dieser Band den
an mittelalterlicher Dichtung im weitesten Sinne interessierten Leser leicht und rasch mit
der Poesie aus dem europäischen Norden vertraut, andererseits liest und benutzt ihn auch
der Wissenschaftler mit Gewinn.

 Alles in allem: ein kleines Buch und eine große, verdienstvolle Arbeit.

Gisela Burde-Schneidewind, Berlin

Jahrbuch des österreichischen Volksliedwerkes. Hg. vom österreichischen Volksliedwerk im
Selbstverlag des Bundesministeriums für Unterricht. Bd. I—V, geleitet von Leopold
Nowak, Leopold Schmidt, Raimund Zoder. Wien 1952 — 1956; Bd. VI—XII, ge
leitet von Karl M. Klier, Leopold Nowak, Leopold Schmidt. Wien 1957 — 1963.

Die stattliche und inhaltsreiche Jahrbuch-Reihe des österreichischen Volksliedwerkes
hat jetzt ihren 12. Band erreicht; Grund genug, sie in diesem um einige Jahre jüngeren
Jahrbuch zu würdigen.


